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Die Deutsche Selbstverwaltung Tiedisch 
ermöglichte den Kindergartenkindern, ein 
altes deutsches Handwerk kennenzulernen 
und selbst auszuprobieren. 

Das Team von „Örökkék“ aus Budapest 
erklärte und zeigte den Kindern, die ge-
spannt zuhörten, wie es geht. Auf den 
Holzmodeln sind die Muster. Nach der 
Auswahl der Holzmodel drücken wir sie 
in die blaue Farbe. Wie mit einem Stempel 
drucken wir die schöne blaue Farbe auf die 
weißen Shirts. Die Kinder hatten viel 
Freude an dem alten Handwerk und waren 
begeistert von den vielen neuen und alten 
Mustern. Mutti muss die Farbe nur noch 
durch Bügeln fixieren und fertig ist das 
tolle selbstgemachte Shirt. Diese Eigenkrea-
tionen schmücken die Kinder in der „Zipfel 
Zapfel“-Tanzgruppe. Wir hatten alle viel 
Spaß und bedanken uns bei Judit Farkas-
Széki und ihrer Mutter Gabriella Széki für 
das Erlebnis des Blaudrucks und die Be-
gegnung von traditionellem mit moder-
nem Design. 

Bereits im 1. Jahrhundert nach Christus 
färbte man in Indien schon Stoffe. Ende des 
17. Jahrhunderts breitete sich der Blau-
druck von Amsterdam in Europa rasch aus. 
Der erste Blaudruck wurde 1690 in 
Deutschland in Augsburg hergestellt. Die 
Technik verbreitete sich jedoch schnell und 
kam mit den deutschen Siedlern nach Un-
garn. 

Szuze-Annette Hasenfus  
Deutsche Selbstverwaltung Tiedisch

Kindergarten 
 Tiedisch:  

Kinder lernen 
 Blaudruck kennen 
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Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
Hallo Freunde! 
 
Diese Woche zieht es mich 
auf meiner virtuellen Reise 
in das Bundesland Thürin-
gen. Ich möchte die schöne 
Stadt Erfurt genauer unter 
die ________ (1) nehmen. 
Sie ist nämlich auch die 
Hauptstadt von Thürin-
gen. Eine Stadt, die unter-
schätzt wird, denn die 
Erfurter Sehenswürdigkei-
ten sind eine spannende ____________ (2) von Superlativen. Also werde 
ich mir auch diese Woche ein paar historische Gebäude ansehen. Nach 
Fisch riecht es bei der nächsten Erfurter Sehenswürdigkeit mittlerweile 
nicht mehr: Der Fischmarkt ist der historische __________ (3) der Stadt. 
Danach möchte ich mir alle KIKA-Figuren anschauen, die überall in der 
Stadt aufgestellt sind. Hat man alle __________ (4) gefunden, hat man 
automatischen einen _____________ (5) gemacht. Auch für Kinder wird 
die Altstadt Erfurts dadurch spannend. Als erste Figur wurde damals 
„Bernd das Brot“ aufgestellt. Mittlerweile sind zehn Figuren installiert, 
u .a. das Sandmännchen, Maus und Elefant, die Tigerente oder Tabaluga. 
Mal schauen, ob ich alle Figuren finden werde. Bis zur nächsten Woche. 
 
Tschaoiii,                        Waschbär Willy 

Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträt-
seln? 

 Die Hauptstadt ist Va -
duz. 

 Die Landessprache ist 
Deutsch. 

 Die Währung ist 
Schweizer Franken. 

 Es hat 38 000 Einwoh-
ner. 

 Österreich ist ein 
Nach  barland. 
 
Name des Landes:  

       __________________________ 

Fakt Nr. 1:

Fakt Nr. 2:

Fakt Nr. 3:

Fakt Nr. 4:

Fakt Nr. 5:

Die Lösungen  
von Nummer 25: 
 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise 
 
1 Besuch 
2 Zungenbrecher 
3 Kirche  
4 Donau 
5 Einblick  
 
Das Wort „waghalsig“ be-
schreibt jemanden, der Ge-
fahren und Risiken nicht 
scheut. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Irland. 
 
Auf ein Kartenspiel wurde 
gezoomt. 

Die fehlenden Wörter: 
Auflistung, Figuren, Lupe, 
Mittelpunkt, Stadtrundgang

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem ge-
zoomten Bild? 
 
Kleine Hilfe: 
Dieses Gerät hilft euch, dass eure Klamot-
ten nicht zerknittert sind. 
 
Was sehe ich auf dem Bild? 
________________________

Zoom-Zoom-Zoom

Wie bitte? 
 

Was bedeutet  
das Wort „süffisant“? 
A: Beschreibt jemanden, 
der auf arrogante Weise 
ein Gefühl von Über-
legenheit vermittelt. 
B: Beschreibt jemanden, 
der gerne Leute über-
zeugt. 
C: Beschreibt jemanden, 
der sehr gute Noten in 
der Schule hat. 
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Wie pflegt ihr  

die  Traditionen  
der  Ungarndeutschen?  

Mehr als 200 Grundschul- und 
 Kindergartenkinder erzählten uns,   
auf welche Art und Weise sie aktiv  

an der ungarndeutschen Tradi -
tionspflege  teilnehmen.  NZjunior 

ist recht stolz auf alle jungen 
 Bewerber und 

 Bewerberinnen! 

Balázs Teierling, Klasse 7a, Hedjeß 
„Ich backe gerne mit meiner Oma, weil sie auch gerne 
bäckt. Während des Backens gibt es viel Zeit zum Er-
zählen, denn meine Oma erzählt gern. Am meisten er-
zählt sie alte Geschichten. Ich höre gerne zu. Wir spre-
chen oft Deutsch und wir hören auch deutsche Musik.“ 

„Hallo! Ich heiße Péter Tamás Szabó. In der Schule 
haben wir über Blaudruck gelernt. Meine Oma nähte für 
mich und für all meine Klassenkameraden eine blaue 
Schürze und wir bedruckten sie in der Schule mit weißer 
Farbe. Es machte uns sehr viel Spaß. Seitdem helfe ich 
zu Hause in der Küche immer in dieser Schürze meiner 
Mutter. Liebe Grüße: Peti aus Bonnhard“ 

Zita Keszthelyi, 10 Jahre alt, Mihály-Babits-
Grundschule, Seksard 
„Wir waren in Gereschlak und haben mit den 
Frauen zusammen Hefeknödel zubereitet. Diese 
Arbeit hat mir Spaß gemacht. Es hat mir sehr gut 
geschmeckt. Ich habe es auch mit meiner Oma 
gebacken.“ 



NZJUNIOR, NR. 26/2021, SEITE 4 UNGARNDEUTSCHE TRADITION

Johanna Soponyai, Klasse 5, Ahlaß 
„Ich komme aus einer ungarndeutschen Familie. 
Meine Oma wohnt in einem ungarndeutschen 
Haus und wir haben auch noch ein Pferd zu 
Hause. Es heißt Hoffnung. Ich tanze in der Tanz-
gruppe der Grundschule und ziehe die ungarn-
deutsche Tracht sehr gern an.“  

Csenge Sauer, Klasse 3a, Deutsche Nationalitäten-
schule Ödenburg 
„Ich wohne in Brennberg, in einem alten Bergwerks-
ort, wo jeder Deutsch spricht. Unsere Familie wohnt 
seit mehr als 250 Jahre hier. Mit Papa und Opa spre-
chen wir oft in der Mundart. Manchmal helfe ich 
Papa beim Kochen, am liebsten esse ich Grenadier-
marsch oder Krautfleckerl. Ich mag die Volkskunde-
stunde, weil ich dort viel von den ungarndeutschen 
Bräuchen lerne. Ich gehe in der Schule zum Volks-
tanz, wo ich meine Tracht tragen kann.“ 

Márk Géczi, Klasse 2a, Deutsche Nationalitäten-
grundschule Pestszentlőrinc (Budapest XVIII) 
„Ich mag das Wetschescher Krautfest, weil es in der 
Nähe ist. Ich habe die Feste gern. Ich esse gern feine 
Speisen. Ich möchte immer mit Kutsche fahren.“ 

Hermina Simon, Klasse 4, Katholische Grund-
schule Parkstraße Mohatsch 
„Auf dem Bild kann man die Tracht meiner Oma 
sehen. Ungarndeutsche Tracht finde ich sehr schön 
und hoffe, dass ich diese wertvollen Kleidungs-
stücke einmal erben kann. Ich trage sie auch gerne, 
das zeigt mein Bild.“ 
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Die Sportarten  
der Olympischen Spiele 

 
Tischtennis  

Letzte Woche haben wir uns mit einer Sportart auseinandergesetzt, bei der man 
viel Kraft und Ausdauer braucht. Diese Woche geht es um eine Sportart, bei der 
man viel Feingefühl und gute Reflexe benötigt. Wir sprechen heute über den 
Tischtennis. Es ist eine der jüngsten Sportarten bei den Olympischen Spielen, 
da es erst seit 1988 olympisch ist. Vor allem die Länder aus Asien beherrschen 
diese Sportart seit Jahrzehnten. Aufgrund Chinas Dominanz in dieser Sportart 
wurden die Regeln des Turniers zu den Olympischen Spielen 2012 geändert. Es 
dürfen seither nur zwei Teilnehmer desselben Landes im selben Wettbewerb 
spielen. Damit können nicht mehr alle drei Medaillen an das gleiche Land gehen. 

Regelwerk 
 
Ein Satz endet nach elf Gewinn-
punkten eines Spielers. Bei 10:10 
geht ein Satz in die Verlängerung, 
in der der Spieler zum Sieg zwei 
Punkte Vorsprung benötigt. Das 
Aufschlagrecht wechselt alle zwei 
Punkte, nur in der Verlängerung 
nach jedem Punkt. Nach jedem Satz 
werden die Seiten gewechselt, die 
Spieler können dabei jeweils eine 
Pause von bis zu einer Minute ein-
legen. Ein Zeitspiel dauert zehn Mi-
nuten. Die Beläge beider Schläger-
seiten müssen farblich eindeutig 
unterschiedlich sein, zumeist wird 
Schwarz oder Rot verwendet. Bei 
der Olympiade wird Tischtennis als 
Einzel und Doppel (Männer und 
Frauen) ausgetragen. 
 

Erfolge der Deutschen und der Ungarn

Seit den Olympischen Spie-
len 1988 wurden insgesamt 
48 Medaillen im Tischtennis 
verliehen. Davon gehen 34 
Medaillen an asiatische 
Länder. China, Japan und 
Südkorea dominieren diese 
Sportart. Doch unter den 14 
europäischen Gewinnern 
sind auch die Deutschen. 
Auf der Weltrangliste befin-
den sich die Deutschen vor 
Japan auf Platz 4. Sie ge-
wannen insgesamt 6 Medaillen: 2 Silbermedaillen und 4 Bronzemedaillen. 
Den ersten olympischen Triumph konnten Steffen Fetzner und Jochen Jörg 
Roßkopf 1992 einfahren. Sie gewannen eine Silbermedaille im Doppel. Die 
letzte Medaille im Tischtennis holten sich die Deutschen 2016 in Rio de 
Janeiro, und zwar eine Bronzemedaille. In Ungarn befindet sich diese Sport-
art noch ziemlich in den Kinderschuhen. Sie schafften es zweimal auf den 
vierten Platz. Für die letzten Olympischen Spiele 2016 konnten sie sich gar 
nicht qualifizieren. Die großen Erfolge lassen noch auf sich warten.

Wann wurde Tischtennis eine 
olympische Disziplin? 

Wie viele Medaillen gewannen 
europäische Länder im Tischten-
nis? 

Wann gewannen die Deutschen 
ihre erste Medaille im Tischten-
nis? 

Was ist der größte Erfolg der Un-
garn in dieser Sportart? 

Wann endet ein Satz? 

Wie lange dauert ein Zeitspiel?
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Schreibe 10 Aufforde-
rungssätze mit folgen-
den Verben auf! 

 

1) bringen 

 

 

2) nehmen  

 

 

3) laufen  

 

 

4) springen  

 

 

5) suchen  

 

 

6) gehen  

 

 

7) schreien  

 

 

8) warten  

 

 

9) trinken  

 

 

10) essen  

 

 

Schreibe die Verben als Befehlsform in der Einzahl und 
Mehrzahl auf!  

 1)    laufen                               lauf!                               lauft! 

 2)    spielen                                   

 3)    gehen                                     

 4)    rufen                                       

 5)    hören                                      

 6)    trinken                                   

 7)    fahren                                     

 8)    gucken                                   

 9)    warten                                    

 10)  schreiben                               

 11)  schweigen                             

 12)  singen                                    

 13)  sein                                         

 14)  erzählen                                 

 15)  bringen                                  

Setze das richtige Verb in den Aufforderungssatz ein! 
Welches Verb passt in die Lücke? 
 

   1)            mir den Schlüssel! 

   2)            nicht so doof! 

   3)            endlich deinen Mund! 

   4)            mir schnell das Essen zu machen! 

   5)            ein wenig schneller! 

   6)            mir endlich was du von mir willst! 

   7)            die Tür hinter dir zu! 

   8)            rechts auf den Seitenstreifen!

Grammatik: Die Befehlsform  

Verb  Einzahl Mehrzahl

A

B

C
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Josef Michaelis 

Katze und Maus 
 
Im Haus die Miezekatze 
schnurrt gern auf der Matratze. 
Täglich putzt sie sich den Bart – 
ihr Vorbild ist der Leopard. 
 
Die scheue Maus im Eckloch 
– wohin sie flink hineinkroch –, 
hat große Angst vor einem Kater, 
es fehlt ihr sehr ein Tierberater. 
 
Schomberg, 2020 

Josef Michaelis  

Mein Kater 
 
Mein Kater hat ein schwarzes Fell, 
die Mäuse fängt er immer schnell. 
Zum Kämmen nutzt er stets die Pfoten, 
so hat sein Schnurrbart keine Knoten. 
 
Mein Kater ist kein dummes Tier, 
frisst gerne Kuchen, trinkt auch Bier. 
Und wenn sein Herrchen Zeitung liest, 
klaut er sich Wurst, das freche Biest! 
 
Mein Kater ist ein wahrer Held, 
jagt alle Kater dieser Welt. 
Ertönt im Vorraum ein Gebell, 
gleich springt er unters Bettgestell. 
 
Schomberg, 2020
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Geht ein Mann in die Buch-
handlung und sagt: „Ich 
hätte gerne einen beson-
ders spannenden Krimi.“ 
Sagt der Verkäufer: „Da 
habe ich eine super Emp-
fehlung für sie. Bei diesem 
Buch hier erfahren Sie erst 
auf der letzten Seite, dass 
es der Gärtner war.“

LACH 
MIT!

Was geschah an diesem Tag…?
… vor 343 Jahren, am 25. Juni 1678, 
erhielt Elena Lucrezia Cornaro 
 Piscopia als weltweit erste Frau 
einen Doktortitel in Philosophie. 

… vor 85 Jahren, am 26. Juni 1936, 
startete der erste Hubschrauber der 
Welt, der FW 61.  

… vor 65 Jahren, am 27. Juni 1956, 
hatte der Spielfilm „Moby Dick“ 
von John Huston mit Gregory Peck 
in der Hauptrolle in den USA Pre-
miere. Das Drehbuch stammt von 
Ray Bradbury nach dem gleichna-
migen Roman von Herman Mel-

ville. Der Film war zwar kein Er-
folg an den Kinokassen, gilt aber 
heute als herausragendes Werk der 
Filmgeschichte. 
 
… vor 181 Jahren, am 28. Juni 1840, 
gründete Friedrich Fröbel in Bad 
Blankenburg den ersten Kindergar-
ten in Deutschland. 
 

… vor 33 Jahren, am 29. Juni 1988, 
gewann Maria Canins die erste 
Ausgabe der Giro d’Italia Fem-
minile, die erste Italienrundfahrt 
der Frauen. 
 

… vor 46 Jahren, am 30. Juni 1975, 
verteidigte Muhammad Ali seinen 
Box-Weltmeistertitel im Schwerge-
wicht gegen Joe Bugner im Mer-
deka-Stadion von Kuala Lumpur 
durch einen Sieg nach Punkten. 

 

:

Die kleine Sabine spielt 
im Wohnzimmer ihrer 
Großmutter. Plötzlich 
läuft sie gegen das 
Regal und eine große 
Vase fällt auf den 
Boden. Sie zerspringt 
sofort in viele kleine 

Teile. Die Großmutter 
schreckt auf und sagt: 

„Die Vase ist aus dem 
18. Jahrhundert!“ Da-
rauf antwortet Sabine 
erleichtert: „Puh – da 
habe ich ja Glück ge-
habt! Und ich dachte 
schon, sie wäre neu!“

Redakteur: Peter Reti 
Anschrift: NZjunior Budapest 

Lendvay u. 22 H-1062 
E-Mail: nzjunior2018@gmail.com 

www.neue-zeitung.hu/archiv 
Gegründet von Beate Dohndorf 

(1943-2017)

… vor 42 Jahren, am 1. Juli 1979, 
brachte Sony den ersten Walkman 
auf den Markt. 

 
Ein Mann 
geht im Ein-

kaufszentrum in 
ein Geschäft. Er stellt 
sich an den Tresen 
und sagt, „guten Tag, 
ich bräuchte bitte eine 
neue Brille“. Darauf 
antwortet die Frau 
hinter dem Tresen: 
„Ja, das stimmt. Sie 

sind hier beim 
Bäcker.“ 


